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Seppentom mit dem Stier in der Stadt.

Seppentoni crknndiqt sich am Stadtthor nach dcm herrschaftlichen
HttrlitNall,
(Kommentar. Der junge ILjährige Seppentonl, auf

dem Lande geboren und erzogen, kömmt zum erften
Mal in seinem Leben in die Stadt mit einem Stier,
den er zu einem ihm vom Meister genannten Herr-
schaftlichen Zuchtstall treiben soll, hat aber unterwegs
den Namen vergessen und frägt nun einfach den erften besten
Vorübergehenden nach dem herrschaftlichen Zuchtstall.

„Von einem Zuchtstall weiß ich nir, aber dort in
der Straße steht das Zuchthaus, war die Antwort.)

„Dös werd wohl dort soyn," meinte der

Seppentoni, „bin i nur ersch vor dem Hauß,
werd ich der Staal schon finde."

tM

Seppentoni stcht mit dem Stier vor dem Zuchthause

und sucht fortwährend mit seinen Augen die

Stallthür.
Eine Weibsperson hinter dem Gitter, die ihm

eine Weile lachend zugesehen, frägt ihn dann: Wohin
denn, Bueb, mit doim Stier?

Seppentoni: Dumme Froog; zu Eych in
Stall 'vom will ich; fo machet mir denn emool

Eyre malefizdonnerwetter Staal uff!

Ein zweiter Polylnates.
(Aus Mostindien.)

Was het das Fraueli au so z'suche,

Dert mit em Schöpft i dem Trog
Mä g'börts sunst nöd gad deweg flueche,
Es mueß g'wüß ha e b'sunderi Plog.
Verdrießli chraizt es Hinteren Ohre,
Und meint: „Das ist doch schüli leid,
Daß ich de Eh'-Ring ha verlöre,
A dem Ort, womä nöd gern sait.
De Ma wird schöni Auge mache,
Und de ist jetzt bim Militär;

Wird säge: „Du machst Hübschi Sache, —
Schaff mir das Ringli wieder her!" —
„Jch hane scho, — thuend nümme chlage,"
Nüeft jetzt es Chnechtli ihre no,
„Mä wäschte, — dänn wird Niemert froge,
Wird's Parfüm scho verlöre ha" —
„Das geht fast wie bim Polykrates,"
Meint sie, „es fehlt nu no de Fisch.

„E Flasche händer z'guet und Brotis, —
Und ich weiß, wo's nöd sicher ift." —

Entbindungs-Anzeige. In einer Zeitung
stand jüngst folgende Annonce: „Heute Morgen
wurden wir durch die Geburt eines todten Sohnes

erfreut." H ...g und Frau.

A.: Kennen Sie mich denn nicht mehr? Wir
haben ja vorigen Sommer zusammen in Ulm
gespeist, einen famosen Kalbskopf. — B.: Des Kalbskopfs

erinnere ich mich wohl noch, aber Ihrer nimmer.



Will mer von Dem.

InW... ift ein Metzger, der wie
alle Metzger und Bäcker gegen seine
Kunden äußerst höflich und
zuvorkommend ist. Nur in einem Punkt
verfehlt er sich dabei, er kann die dritte
Person der Mehrzahl, das „Sie"
nicht über den Mund bringen. Die
Schuld hievon wird seinem frühern
Schulmeister beizumessen sein, der das

„Conjugiren" mit: ich, du, er, sie,

es, wir, ihr, sie, nicht gehörig betrieben
hat. Unser Metzger weiß sich aber
zu Kelsen, er spricht geistweise:
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„Was will mer? mer kann von
allem Kab'n, wie mers will, 's ist alles
da! Will mer a Zunge, oder a Herz,
oder von der Brust, oder vom Lempa,
oder vo der blutte Ripp, oder vo der

Schwanzfeder? 's ist mer alles feil!"
Da er nebenbei ein sparsamer Mann

ist, der namentlich Sacktücher für
einen großen Luxus hält, so kommt
es mitunter vor, daß er, während er
seine Kunden nach ihrem Verlangen
fragt, sich nach Urvater Adams, Weise
schneuzt und dabei fragt:

„Will mer von Dem?"

Auflösung der Rechenaufgabe im Jahrgange 1877.
Das erste Mal kostete der Rothe per Schoppen 60 Rappen, der

Weiße 72 Rappen; das zweite Mal der Rothe 48 Rappen, der

Weiße 64 Rappen. Die Zeche betrug beide Male Fr. 2. S8 Rp.
Richtige Söflingen sind eingegangen von: Aenti, Ari^, in Bitten, Glarns,

in'St/sallen^ Gigi, I,' bei d« ,,ftel«tm, in St, (Üiillen. Good, L, in Wattwyl,
Kgfner, GntSviichter in Jslikon. Hü„i, I„ Sr»« in Zllbikm,, St »»Im. Keftl.

/ Rechenaufgabe.
Ein reicher Herr sagte zu seinem Johann: Wir Mellens von heute

an mit dem Lohne so halten: Heute bekommst du 1 Fr. Lohn, morgen

2 Fr., übermorgen 3 Fr, und so jeden Tag l. Fr. mehr.
Dagegen mußt dn mir Kostgeld bezahlen und zwar heute 1 Rp., morgen
2 Rp., übermorgen 4 Rp., dann g Rp. und so jeden Tag das Doppelte

vom vorhergehenden. Wir rechnen jeden Abend ab und zahlen
gegenseitig baar. Bist du's zufrieden? Johann schlug mit Freuden
ein; denn Franken und Rappen, dachte er, das ist ein großer Unterschied.
Johann merkte aber bald, daß der Gewinn nicht lange auf seiner
Seite sein werde: er beschloß daher, durchzubrennen. Es fragt sich

nun: Wann führt er diesen Vorsatz am vortheilhaftesten aus, d. h.
nach der wievielten Abrechnung und Zahlung ist der größte Gewinn
auf Johanns Seite, und wie groß ist dieser Gewinn?

Die Auflösung folgt im 1879er Kalender.

Marktberichtigungen.
Ober-Stammheim verlegt seine Monatsviehmärkte je aus

den letzten anstatt wie bisher i. Montag. Am letzten Montag im
Februar und Montag nach Simon und Judä wird zugleich Jahrmarkt

gehalten.

Flawyl hat seinen Frühlingsjahrmarkt vom zweiten Montag
im Marz auf den zweiten Montag im April verlegt.

Jn Thal, Kt. St. Gallen, wird der Frühlingsjahrmarkt nicht
mehr abgehalten; der Herbstjahrmarkt dagegen bleibt wie bis anhin.

DM- Anonyme Einsendungen in den „Appenzeller Kalender"
finden keine Berücksichtigung.
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